






























































































Hans Lottermoser - ein Olden-
burg er Tan zkap e llmei s t er

Im Leben des ehemaligen Oldenburger Tanz- und [Jn-
terhaltungsmusikers Hans Lofiermoser spiegeln sich
nahezu exemplarisch wichtige Stationen und proble-
me der Geschichte der popukiren Musik in Deutsc,h_
land. Seine musikalische Ausbildung erhrjlt er in
schwierigen Zeiten: wrihrend des ersten Weltkriegs
und in der recht chaorischen Nachkriegszeit. Wa, au'ih
Geige sein Hauptinstrument und deren klassisches Re_
pertoire sein musikalisches ldeal, so mufJte er sich
doch des frühen Gelderwerbs wegen mir Tanz- und
U nte rha I t ungsmus i k be schr)fr i ge n (ne b en G e i ge sp i e l-
te er noch Bonjo, Trompete und Mondoline). Mit lg
Jahren vbrlri§t er sein Elternhous in Elberfeld, um in
der schweren Zeit der ersten grolJen lnflation der 20er
Jahre seinen Unterhalt als Berufsmusiker, d.h. als
Tanzmusiker zu suchen.

1927, auf dem Höhepunkt der ,,Golden Twenties',,
kommt er noch Oldenburg, bleibt als Kinomusiker on
den Wall-Lichtspielen. Die Karriere erscheint steil
aber kurz: Noch einem Johr avanciert er zum Kinoka-
pellmeister (ein damals bedeutender ProJi-Job), l9J0
trffi ihn jedoch (wie t2.000 Kinomusiker in Dieutsch-
land ebedalls) die Arbeitslosigkeit v'egen Eiffihrung
des Tonfilms.
Für zehn Jahre ettya spielt er nun bei vielJciltigen Gete-
genheiten Tanz- und Unterhaltungsmusik: in. Hotels
untl Festsrilen der Region, bei diversen Gesellschaften
und Btillen, auch im,,Ziegelhof'für die NS-Organisa-
tion ,,Kraft durch Freude". Selbst wrihrend seiner
K r i eg s- u nd G efa ng e ne n ze i t s c h e i n t M us i k m ac he n fü r
ihn zu dominieren: Er bildet Soldatenensembles, gibt
lle hr be t re uungs- K on ze rle, e ine Ru ndfun k- Lac k pl at-
te mit Zdenko Fibichs ,,Poöme" hat sic,h erhalten.
Bald nach Kriegsende ist er w,ieder in Oldenburg, sucht
sich neue Musiker und spielt bei Hochzeiten, Festen,
Tanzveranstaltungen, u.a. auchfür die britische Besat-
zungsmacht. Bis in die frühen 50er Jahre gehört er zu
den führenden Tanz- und Unterhaltungsmusikern in
Oldenburg. Als Nord-West-Orchester spielt seine Ka-
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pelle etwa bei Reckemeyer (,,Donnerschweer Krug,,),
auch im damaligen Cafö Central und recht lange im
Hotel ,,Neues Haus". Darüber hinaus organisierr er
Konzerte mit gehobener Unterhaltungsmusik, etwa
das ,, 1. Volkstümliche Konzert" im Theatersaal cles

,,Ziegelhof' mit Solisten des Staatstheaters und einem
gemischten Opern- und Operettenprogramm oder mit
rihnlichem Programm für die britischen Besatzer im
,,Casino Club". Bei manchen dieser Auftritte konnte er
bis zu 30 Musikern beschriftigen, für die damals rechr
zohlreichen arbeitslosen Musiker in Oldenburg sicher
eine angenehme Abwechslung neben den üblichen
,,Tanz-Mucken".
Für Lottermosers Karriere stehen die Zeichen der Zeit
jedoch nichr günstig. )ltere Tanz- uncl Unrerhaltungs-
musiker hqben es zunehmend sch*,er, die in Deursih_
land aufierordentlich stark in Motle kommendö ans_
loamerikanische Musik stilistisch adäquar ,, ,pirlü.
die Beserzungen andern sith, das jugendliche pubti_
kum verlangt Neues. Auth die Möglichkeitenfür Live_
Auftritte gehen zurück, Kino und Fernsehen, Jukebox
und andere neue Unterhaltungsmedien verrindern tlas,
Publikumsverha lten.

Lottermoser spielt nur noch sporadisch (Karneval,
Krqmernrarkt u.ci.), seinen Lebensunterhalt sichert
ihm inzwischen eine Stelle bei der Wehrbereic.hsver-
w-altung. ln den 60er Jahren verleiht man ihm eine
Ve rdi en st me dai I le de r Bunde sre gie rung, I 9 7 5 e r inne rt
eine kurze Zeitungsnotiz enläfJlich seines 70. Geburts-
toges an den früher in Oldenburg bekannten Kapell-
meister, AnfanS der 80er .Iahre stirbt er.
Ein Musikerleben, dem die sozialen und politischen
Entwicklungen unseres .lahrhunderts ihren Stempel
aufgedrückt und manche grotJen Tröume verwehrt ha-
ben. Nur selten gelingt es, dem ldeal des klassischen
Konzertgeigers in der Realittit nahezukommen, meist
zwingt der Existenzkampf zu einem vermutlich v)enig
geliebten Tanzmusiker-Dasein. Die Höhepunkte sei-
nes Musikerlebens J'and er wohl in der ersten Nach-
kriegszeit, die Unterhaltungskonzerte dürJien seinem
Traum am nrichsten gekommen sein. Spciter bleiben
ihm nur noch seine zahlreichen Schallplatten, die er
am Sonntagmorgen, eingeschlossen im Wohnzimmer,
begeistert abhört: Es hqndelt sichfost ausnahmslos um
klassische und romantische Musik, insbesondere für
Geige.

Fred Ritzel




































































